
Sitzung des IHK-Ausschusses Hochtaunus/Main-Taunus

16. November 2017

Erfolgreiche Unternehmensnachfolge: 

Worauf es ankommt!
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Vorstellung
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Vorstellung

btu beraterpartner 

Mit umfassender Beratung in den Bereichen Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung, 

Rechts- und Unternehmensberatung betreuen wir Einzelkaufleute, mittelständische 

Unternehmen und börsennotierte Gesellschaften ergebnisorientiert in allen 

Fragestellungen.  

Von der klassischen Steuerberatung bis zur steuerlichen Gestaltungsberatung, 

Vermögensübergabe und Nachfolgeplanung stehen wir unseren Mandanten 

umfassend und kompetent zur Seite. 

Wir sind nicht nur Ersteller von Steuererklärungen, sondern erarbeiten mit unseren 

Mandanten als Ihr beraterpartner individuelle Konzepte und Lösungen, die durch 

moderne und innovative Software unterstützt werden. 

Der Mehrwert liegt für Sie in unserer aktiven und frühzeitigen Beratung.
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Aktualität

> Τ1 3 der mittelständigen Unternehmen in Hessen steht innerhalb der nächsten 

5 Jahre vor einem Führungswechsel

Τ1 2 der Unternehmer sind heute > 55 Jahre

Bundesweit sind 1,5 Millionen Arbeitsplätze davon betroffen

Viele Unternehmer schieben die Unternehmensnachfolge dennoch vor sich her
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AGENDA

Erfolgreiche Unternehmensnachfolge:

Worauf es ankommt!

I. Rechtzeitige Planung

II. Unternehmensnachfolge aus ertragsteuerlicher Sicht
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Erfolgreiche Unternehmensnachfolge 

„Veränderung ist das Gesetz des Lebens. 

Diejenigen, die nur auf die Vergangenheit oder die Gegenwart blicken, 

werden die Zukunft verpassen.‘‘ 

John F. Kennedy
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I. RECHTZEITIGE 

PLANUNG
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Gründe rechtzeitiger Planung für den Übergeber

Gerechte 

Vermögensverteilung 

auf Erben

Familienfrieden

Minimierung der 

Erbschaft- und 

Schenkungssteuer

Finanzielle 

Absicherung der 

Familie
Erhalt des Unternehmens-

und Familien Image

Schutz des 

Unternehmens 

vor Ansprüchen 

„Dritter“

Sicherung der 

Handlungsfähigkeit

Sicherung der 

Liquidität

Vorbereitung des 

Überganges, insb. bei 

hoher persönlicher 

Bindung des 

Unternehmers

Gewinnmaximierung

Eigene wirtschaftliche 

Absicherung
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Gründe rechtzeitiger Planung für den Übernehmer

Verwirklichung eigener 

Vorstellungen und Ziele

Zeitperspektive

Frei für „neue 

Wege“

Selbstständigkeit

„Eigenes“ 

Unternehmen
Selbstverwirklichung

Übernahme von 

Verantwortung

Chancen/Risiko 

abwägen

Steigern der 

Ertragslage

Geordnete 

Unternehmensnachfolge

„Wer immer tut, was er schon kann, 

bleibt immer das, was er schon ist“ 

Henry Ford
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Richtiger Zeitpunkt für Gewinnmaximierung 

 Ertragslage des Unternehmers

 Marktlage des Unternehmers & der Branche

 Konjunkturphase

 Positionierung des Unternehmens

 Unternehmensstrategie zeitgemäß

 Lebensplanung des Unternehmers

 Vorbereitung des Überganges 
insbesondere bei hoher persönlicher Bindung zum Unternehmer
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Typische Fehler 

 Unternehmer möchte nicht abgeben

 Unrealistischer Unternehmenswert

 Finanzplanung für Lebensabend mangelhaft

 Steuerersparnis kommt vor wirtschaftlicher Betrachtung

 zu kurzsichtig oder kurzfristig

 Keine Liquiditätsreserven

 für Übergang

 für Erbschaftsteuer

 für Pflichtteilsforderungen
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Typische Fehler 

Ursachen sind meist psychologisch:

 Verdrängen / Angst vor Veränderung 

 Erbplanung entfacht Angst vor dem Ableben

 Wünsche nicht rechtssicher formuliert, da als bekannt vorausgesetzt

 Mangelnde/unklare Kommunikation

 Testament ist kein geordneter Übergang!
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Risiken hinausgeschobener Nachfolgeplanung 

 Tod oder Krankheit des Inhabers

 Mitaltern oder Verlust der Geschäftsbeziehungen

 Investitionsstau

 Verlust von Mitarbeitern / Know how

 Probleme bei Anschlussfinanzierungen / schlechtes Rating

 Unternehmen nicht mehr zeitgemäß (Produkt, Medien, Digitalisierung)

 Wirtschaftliche Schwierigkeiten / drohende Insolvenz

 Kein geeigneter Nachfolger/Käufer
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Folgen  

 Ungelöste Probleme werden auf Erben/Nachfolger abgewälzt

 Erbauseinandersetzung, Pflichtteilsansprüche oder Erbschaftsteuer belasten 

Liquidität und ggf. Existenz des Unternehmens

 Familienstreit

 Pflichtteilsanspruch

 Schenkungen der letzten 10 Jahre werden angefochten

 Testierfähigkeit wird angezweifelt

 Unsicherheit/Handlungsunfähigkeit

 Verlust von Arbeitsplätzen
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Handlungsempfehlung 

 Frühzeitig planen

 Berater involvieren

 Geeigneten Nachfolger auswählen/bestimmen

 Bedenken des Nachfolgers berücksichtigen

und auf Augenhöhe kommunizieren

 Nachfolger aufbauen/einführen 

 Übergang selbst begleiten

 Zeitplan kommunizieren

 Loslassen
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Übertragungen von Familienunternehmen 

„Eine erfolgreiche Unternehmensnachfolge ist kein Ende, 

sondern die Krönung und zugleich der Beginn eines neuen

Unternehmerlebens!“

Benjamin Müller
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II. UNTERNEHMENSNACHFOLGE 

AUS ERTRAGSTEUERLICHER SICHT
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Ausgestaltungsmöglichkeiten einer 

Betriebsübergabe

Entgeltliche Veräußerung 

• gegen Einmalzahlung

• gegen Ratenzahlung

• gegen variable Kaufpreiszahlung

• gegen eine Rentenverpflichtung

Teilentgeltliche Veräußerung

Unentgeltliche Übertragung

Übergang im Erbwege

Beendigung der gewerblichen Tätigkeit
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Veräußerung

• Betriebsveräußerung

Veräußerung aller wesentlicher Grundlagen gegen Entgelt, 

sodass Erwerber den Betrieb als geschlossener Organismus fortführen kann

• Veräußerung eines Teilbetriebs

Teilbetrieb liegt vor bei einer mit einer gewissen Selbständigkeit ausgestatteten organisch 

geschlossenen Teil des Gesamtbetriebs, der für sich betrachtet alle Merkmale eines 

Betriebs aufweist und für sich lebensfähig ist

• Veräußerung einer Beteiligung

• Veräußerung von Mitunternehmeranteile

Insbesondere Veräußerung von Anteilen an Personengesellschaften (GbR, OHG, KG)     

Dazu gehören sowohl Gesamthandsvermögen als auch Sonderbetriebsvermögen
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Veräußerung 

• von Anteilen an Kapitalgesellschaften

Gewinn aus der Veräußerung von zum Privatvermögen gehörenden Anteilen an 

einer GmbH stellen Einkünften aus Gewerbebetrieb dar, wenn 

 Veräußerer innerhalb der letzten 5 Jahre am Kapital der Gesellschaft 

unmittelbar oder mittelbar zu mindestens 1% beteiligt war 

(§ 17 Abs. 1 S. 1 EStG)
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Veräußerung

• Betriebsaufgabe

Betriebsaufgabe und Betriebsveräußerung werden steuerlich gleich behandelt 

 Aufgabe des Gewerbebetriebs gilt als Veräußerung
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Freibeträge

Voraussetzung

Steuerpflichtiger hat 55. Lebensjahr im Zeitpunkt der Veräußerung vollendet oder 

ist dauernd berufsunfähig (Amtlich bescheinigt)

Vergünstigung

Freibetrag von 45.000,- €

Freibetrag wird nur einmal im Leben gewährt

Dieser mindert sich um den Betrag, um den der Veräußerungsgewinn 136.000,- € 

übersteigt

Freibetrag entfällt somit ab einem Veräußerungsgewinn von 181.000,- €
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Veräußerungsgewinn 175.000 €

Grenzwert ./. 136.000 €

verbleibender Ermäßigungsbetrag 39.000 €

Freibetrag 45.000 €

Minderung um Ermäßigungsbetrag ./. 39.000 €

verbleibender Freibetrag 6.000 € ./. 6.000 €

Steuerpflichtiger Veräußerungsgewinn 169.000 €

Freibeträge

Beispiel:
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Außerordentliche EK / Ermäßigter Steuersatz (§ 34 Abs. 3 EStG)

a) 56% des durchschnittlichen individuellen Steuersatzes

• einmal im Leben

• auf Antrag

• wenn Steuerpflichtiger das 55. Lebensjahr vollendet hat oder dauernd 

berufsunfähig ist

• nur für Gewinne bis 5 Mio. €

• mindestens Ansatz des Eingangssteuersatzes (seit 2009 = 14%)
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Außerordentliche EK / Ermäßigter Steuersatz (§ 34 Abs. 1 EStG)

b) Fünftelregelung

Rechnerische Verteilung der Einkünfte auf 5 Jahre zur Verhinderung der 
Zusammenballung von Einkünften (Abmilderung der verschärften Progressionswirkung)

Beispiel (Grundtabelle):

Besteuerung mit Fünftelregelung in diesem Fall um 1.621 € günstiger.

lfd. Einkünfte (Bruttolohn): 40.000 € Außerordentliche Einkünfte: 50.000 €

1/5tel der AO-Einkünfte 10.000 €

Steuersatz auf 50.000 € 25,12%

Einkommensteuer ohne Fünftelregelung auf 90.000 € mit Steuersatz von 32,58% 29.324 €

Einkommensteuer nach Fünftelregelung auf 90.000 € mit Steuersatz von 30,78% 27.703 €
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Veräußerung

• Nicht begünstigt sind 

• allmähliche Betriebseinstellung

• Betriebsverlegung

• Betriebsunterbrechung
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Alternativen

• § 6b-Rücklage

Übertragung von aufgedeckten stillen Reserven auf Reinvestitionen

Möglich z.B. bei Gewinnen aus Veräußerung von Grund und Boden und 
Gebäude durch Übertragung auf angeschaffte oder hergestellte 
Wirtschaftsgüter wie z.B.:

• Grund und Boden (soweit Gewinn bei Veräußerung Grund und Boden 
entstanden ist)

• Gebäude (soweit Gewinn bei Veräußerung von Grund und Boden, von 
Aufwuchs auf Grund und Boden mit dem dazugehörigen Grund und Boden 
oder Gebäuden entstanden ist)

Effekt: Versteuerung durch Bildung einer § 6b-Rücklage aufgeschoben

Achtung: Bei Bildung von § 6b-Rücklage entfällt die Anwendung von Fünftel-
Regelung bzw. ermäßigtem Steuersatz

II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Voraussetzungen für Inanspruchnahme:

Gewinn wird durch Bilanzierung oder Betriebsvermögensvergleich ermittelt

Die veräußerten Wirtschaftsgüter haben im Zeitpunkt der Veräußerung 
mindestens 6 Jahre ununterbrochen zum Anlagevermögen einer inländischen 
Betriebsstätte gehört

Anschaffung im Jahr der Veräußerung, im Vorangegangenen Wirtschaftsjahr  
oder in den folgenden 4 Jahren

Die angeschafften/hergestellten Wirtschaftsgüter gehören zum 
Anlagevermögen einer inländischen Betriebsstätte

Der bei Veräußerung entstanden Gewinn bleibt bei der Ermittlung des im Inland 
steuerpflichtigen Gewinns nicht außer Ansatz

Der Abzug, die Bildung und Auflösung der Rücklage kann in der Buchführung 
verfolgt werden
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Arten der Kaufpreiszahlung

Betriebliche Kaufpreisraten

• Steuerliche Folgen Veräußerer

Sofortversteuerung des Gewinns im Zeitpunkt der Veräußerung

Der Veräußerungsgewinn ist steuerbegünstigt (§§ 16, 34 EStG)

• Steuerliche Folgen Erwerber

Barwert der Kaufpreisraten ist als Anschaffungskosten zu aktivieren 

In Kaufpreisraten enthaltene Zinsen/Zinsanteile sind abzugsfähige 

Betriebsausgaben



30

II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Veräußerung gegen Leibrente / dauernde Last

• Betriebsveräußerung gegen Leibrente

• Steuerliche Folgen Veräußerer

Wahlrecht: Entweder tarifbegünstigte Besteuerung im Zeitpunkt der Veräußerung

oder 

Verzögerte sukzessive Besteuerung nachträglicher Einkünfte im jeweiligen Jahr                                             

des Zuflusses

• Steuerliche Folgen Erwerber

Leistung = Gegenleistung  siehe betriebliche Kaufpreisraten

Leistung ≠ Gegenleistung  Dauernde Last als Sonderausgaben absetzbar
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Sonstiges

• Gewerbesteuer

Soweit Veräußerung Gewerbebetrieb einer natürlichen Person oder 

Personengesellschaft betrifft, zählt Veräußerungsgewinn nicht zum Gewerbeertrag 

 keine Gewerbesteuer

Dies gilt nicht für Betriebsveräußerung durch Kapitalgesellschaft. Diese unterliegt 

der Gewerbesteuer.
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Vorteile Käufer bei Veräußerungen

Kaufpreis schafft:

• AfA-Volumen

• Finanzierungsmöglichkeit / ggf. Fördermittel für Existenzgründer
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Nachteile des Käufers bei Veräußerung

Transaktionskosten
Ex ante (bevor die Transaktion ausgeführt wird)

• Anbahnungskosten (z. B. Kontaktaufnahme)

• Informationsbeschaffungskosten (z. B. Informationssuche über potenzielle 

Transaktionspartner)

• Vereinbarungskosten (z. B. Verhandlungen, Vertragsformulierung, Einigung)

• Unternehmensbewertung (durch btu beraterpartner möglich)
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Transaktionskosten

Ex post (nachdem die Transaktion ausgeführt wurde)

• Abwicklungskosten (z. B. Maklercourtage, Transportkosten)

• Änderungskosten/Anpassungskosten (z. B. Termin-, Qualitäts-, Mengen- und 

Preisänderungen)

• Kontrollkosten (z. B. Einhaltung von Termin-, Qualitäts-, Mengen-, Preis- und 

Geheimhaltungsabsprachen, Abnahme der Lieferung)

Achtung: Anschaffungskosten wirken sich nur über Abschreibung oder bei Verkauf 

gewinnmindernd aus.
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Risiken Käufer bei Veräußerung

• Grunderwerbsteuer

Erwerbsvorgänge

• Verpflichtungsgeschäft

• Auflassung, Eigentumsübergang, Meistgebot

• Wesentliche Änderung des Gesellschafterbestands

• Anteilsvereinigung und Übertragung vereinigter Anteile

Allgemeine Ausnahmen von der Besteuerung

• Freigrenze von EUR 2.500 je Erwerb eines Grundstücks

• der Grundstückserwerb (bei Tod) sowie die Grundstücksschenkung unter Lebenden

• der Grundstückserwerb durch den Ehegatten oder Lebenspartner des Veräußerers.

• der Erwerb eines Grundstücks durch Personen, die mit dem Veräußerer in gerader 
Linie verwandt sind (z. B. Kinder, Enkel sowie Eltern, Großeltern usw.) 
„Vorweggenommene Erbfolge“

 Achtung bei Ausgleichszahlungen an Geschwister!
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Risiken Käufer bei Veräußerung

• Untergang Verlustvortrag

Bei Übertragungen von Anteilen an einer Kapitalgesellschaft gehen steuerliche 
Verlustvorträge der Gesellschaft beim Vorliegen bestimmter Voraussetzungen ganz oder 
zum Teil unter.
• Die Übertragung von mehr als 25 % und weniger als 50 % der Anteile an einer 

Kapitalgesellschaft an einen Erwerber oder eine Erwerbergruppe innerhalb von fünf Jahren 
führt zu einem teilweisen Untergang der Verlustvorträge im Umfang der übertragenen *

• Unabhängig von dieser Regelung sind nicht genutzte Verluste vollständig nicht abziehbar, 
soweit innerhalb von fünf Jahren mehr als 50 % der Anteile übertragen werden **

Ausnahmeregelungen sind zu prüfen und ggf. zu nutzen, sh. § 8c Abs.1 S 5ff, § 8d KStG!

* Bundesverfassungsgerichts v. 29.03.2017 (2 BvL 6/1 1):
Die Regelung des § 8c Abs. 1 S. 1 KStG verstößt gegen den verfassungsrechtlichen Gleichbehandlungs-
grundsatz und ist daher nicht mit dem Grundgesetz vereinbar. Der Gesetzgeber muss bis 31. Dezember 2018 
rückwirkend für die Zeit vom 1. Januar 2008 bis 31. Dezember 2015 eine Neuregelung treffen.

** FG Hamburg, 2-K-245/17, hält auch § 8c Abs. 1 S 2 KStG für verfassungswidrig und hat diese Frage dem 
BFH vorgelegt
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Unentgeltliche Übertragung

Ziel:

Aufdeckung und Versteuerung der stillen Reserven wird durch Buchwertfortführung bei 

Vermögensübergang vermieden

Nur möglich bei:

• Erbschaft oder Schenkung

• Umwandlung

• Fusion

• Einbringung

• Spaltung
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung betrieblicher Sachgesamtheiten in die Mitunternehmerschaft 

(§ 24 UmwStG)

Wesentliche Anwendungsfälle

• Einbringungen im Wege der Einzelrechtsnachfolge

• Die „Aufnahme“ eines Gesellschafters in ein Einzelunternehmen

• Die Übertragung betrieblicher Sachgesamtheiten auf Personengesellschaft

• Der Eintritt eines weiteren Gesellschafters in bestehende Personengesellschaft

• Die Aufstockung eines bestehenden Mitunternehmeranteils (Kapitalerhöhung)

• Die Übertragung aller Mitunternehmeranteile in eine andere 

Mitunternehmerschaft
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung betrieblicher Sachgesamtheiten in die Mitunternehmerschaft

(§ 24 UmwStG)

Wesentliche Anwendungsfälle

• Einbringungen im Wege der Gesamtrechtsnachfolge

• Die Verschmelzung von Personenhandelsgesellschaften bzw. Partnerschafts-

gesellschaften auf Personenhandels- oder Partnerschaftsgesellschaften

• Die Auf- oder Abspaltung von Personenhandels- oder Partnerschaftsgesellschaften 

durch Übertragung von Teilbetrieben oder Mitunternehmeranteilen

• Ausgliederung aus Körperschaften, Personenhandelsgesellschaften, 

Partnerschaftsgesellschaften oder Einzelunternehmen auf Personen-

handelsgesellschaften
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung betrieblicher Sachgesamtheiten in die Mitunternehmerschaft 

(§ 24 UmwStG)

Wesentliche Anwendungsfälle

Beispiel:
Verkauf 50%

Kaufpreis steuerpflichtig

a)

oder

= Buchwertfortführung

möglich

Einbringung in A+B Gesellschaftb)
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung betrieblicher Sachgesamtheiten in die Mitunternehmerschaft

(§ 24 UmwStG)

Folgen bei Anwendung

 Bewertungswahlrecht durch die aufnehmende Mitunternehmerschaft

• Bewertung des eingebrachten Betriebsvermögen in Bilanz einschließlich 

Ergänzungsbilanzen für Gesellschafter mit dem gemeinen Wert

oder

• Bewertung des eingebrachten Betriebsvermögens in Bilanz / Ergänzungs-

bilanzen zum Buchwert oder einem höheren Wert/Zwischenwert (höchstens aber 

mit gemeinem Wert) auf Antrag



42

II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung betrieblicher Sachgesamtheiten in die Mitunternehmerschaft

(§ 24 UmwStG)

Keine Anwendungsfälle

• Bloßer Gesellschafterwechsel bei bestehender Personengesellschaft

• Die formwechselnde Umwandlung einer Personenhandelsgesellschaft in eine 

Personengesellschaft

• Der Beitritt einer GmbH zu einer bestehenden Personenhandelsgesellschaft 

ohne vermögensmäßige Beteiligung

• Die unentgeltliche Aufnahme einer natürlichen Person in ein Einzelunternehmen
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung in eine Kapitalgesellschaft (§§ 20-23 UmwStG)

Begünstigte Einbringungsvorgänge und Gesamtplan

• Einbringungen eines Betriebs, Teilbetriebs oder Mitunternehmeranteils 

(Sacheinlage)

Voraussetzung

• Sämtliche in funktionaler Hinsicht wesentlichen Betriebsgrundlagen werden 

eingebracht (somit auch die wesentlichen Wirtschaftsgüter des 

Sonderbetriebsvermögens)

• Einbringung von Anteilen an einer Kapitalgesellschaft, sofern die übernehmende 

Kapitalgesellschaft eine mehrheitsvermittelnde Beteiligung an der Gesellschaft 

hat oder eine solche Beteiligung auf Grund der Einbringung erlangt 

(sog. Qualifizierter Anteilstausch)
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Einbringung in eine Kapitalgesellschaft (§§ 20-23 UmwStG)

Folgen bei Anwendung

 Bewertungswahlrecht

• Bewertung des eingebrachten Betriebsvermögen in Bilanz einschließlich 
Ergänzungsbilanzen für Gesellschafter mit dem gemeinen Wert

oder

• Bewertung des eingebrachten Betriebsvermögens in Bilanz / 
Ergänzungsbilanzen zum Buchwert oder einem höheren Wert/Zwischenwert 
(höchstens aber mit gemeinem Wert) auf Antrag

Achtung: Nach einem begünstigtem Einbringungsvorgang wird die 
rückwirkende Besteuerung des Anteilseigners konstituiert, wenn die 
erhaltenen Anteile innerhalb von 7 Jahren veräußert werden 
(Sperrfristbehaftet).
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Umwandlung Kapitalgesellschaft in Personengesellschaft

Umwandlung kann auf zwei Arten erfolgen

• Im Wege der Gesamtrechtsnachfolge (Verschmelzung / Formwechsel)

• Im Wege der Einzelrechtsnachfolge

Regelansatz gemeiner Wert

Antrag auf Buchwert- oder Zwischenwertansatz möglich
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II. Unternehmensnachfolge aus                                

ertragsteuerlicher Sicht

Umwandlung Kapitalgesellschaft in Personengesellschaft

Gründe für einen Formwechsel oder eine Verschmelzung

• Erhöhung der Flexibilität

• Weitergehender Abzug von Finanzierungsaufwendungen

• Eröffnung eines möglichen Vermögenstransfers in die Sphäre des Gesellschafters

• Grundlage für späteren Asset-Deal statt Share-Deal

• Erbschaft- und schenkungssteuerliche Vorteile
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Sachverhalt und steuerliche Folgen

Vater (V) will Betrieb an Sohn (S) übertragen.

1.) Schenkung 

 Durch Buchwertfortführung keine Einkommensteuer,

Schenkung des Betriebs durch Freibetrag (T€ 400) steuerfrei. 

2.) Verkauf 

 Kann unter Umständen von Vorteil sein… 

II. Fallbeispiel
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2a) Verkauf an S 

Buchwert T€ 355, Firmenwert mit T€ 45 unterstellt

Betrieb (des V)

Verkauf an S
für T€ 400

S

II. Fallbeispiel
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Veräußerungserlös 400.000 €

Buchwert des Betriebs ./. 355.000 €

Veräußerungsgewinn 45.000 €

Freibetrag ./. 45.000 €

Zu versteuernder Gewinn 0 €

2a) Auswirkungen: Verkauf an S

Vater: 

V erzielt Veräußerungserlös in Höhe der aufgedeckten stillen Reserven von T€ 45.

Durch Nutzung des einmaligen Freibetrags in Höhe von T€ 45 verbleibt ein zu versteuernder 

Gewinn aus Betriebsveräußerung in Höhe von TEUR 0.

Bei angenommenem höheren Gewinn könnte ermäßigter Steuersatz bzw. Fünftelregelung 

genutzt werden.

II. Fallbeispiel
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Gestaltungsbeispiel:

2a) Auswirkungen: Verkauf an S

Sohn:

Für S ergeben sich Anschaffungskosten in Höhe von T€ 400.

Nutzung von erhöhtem AfA-Volumen durch aufgedeckte stille Reserven.

 Problem: S benötigt liquide Mittel von T€ 400 für den Kauf…

II. Fallbeispiel
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2b) Verkauf an S mit gleichzeitiger Darlehensgewährung an S

Betrieb (des V)

Verkauf 

an S

für T€ 400

S

Darlehens-

gewährung 

an S

Darlehenszinsen 

von S an V

Zahlung

Kaufpreis

T€ 400

II. Fallbeispiel
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2b) Auswirkungen: Verkauf an S mit gleichzeitiger Darlehensgewährung an S

Vater: 

Zinsen aus Darlehen sind mit dem persönlichen Steuersatz zu versteuern, da bei 

Empfänger als Betriebsausgaben abzugsfähig. 

Sohn:

Jährlichen Zinsen (z.B. 4% v. T€ 400 = T€ 16) als Betriebsausgaben abzugsfähig.

II. Fallbeispiel
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2c) Verkauf an S mit Darlehensgewährung an S und Schenkung des 

Darlehensanspruchs an Enkel (E1+E2) zu je T€ 200.

Betrieb    
(des V)

Verkauf an S
für T€ 400

S

Darlehens-
gewährung 

an S

Schenkung
Darlehensanspruch 

an Enkel E1+E2

Anspruch 
E1

(T€ 200)

Anspruch 
E2

(T€ 200)

Darlehenszinsen von S an E1/E2

II. Fallbeispiel
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2c) Verkauf an S mit Darlehensgewährung an S und Schenkung des 

Darlehensanspruchs an Enkel (E1+E2)

Vater: 

V erzielt Veräußerungserlös in Höhe der aufgedeckten stillen Reserven von T€ 45.

Durch Nutzung des einmaligen Freibetrags in Höhe von T€ 45 verbleibt ein zu 

versteuernder Gewinn aus Betriebsveräußerung in Höhe von T€ 0. 

Sohn:

Für S ergeben sich Anschaffungskosten in Höhe von T€ 400.

Nutzung von erhöhtem AfA-Volumen durch aufgedeckte stille Reserven.

Jährlichen Zinsen (z.B. 4% v. T€ 400 = T€ 16) als Betriebsausgaben abzugsfähig.

II. Fallbeispiel
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2c) Auswirkungen: Verkauf an S mit Darlehensgewährung an S und Schenkung 

des Darlehensanspruchs an Enkel (E1+E2)

Enkel 1+2:

Jeweilige Schenkung von V an E1+E2 (je T€ 200) durch Freibetrag steuerfrei.

Jährliche Zinserträge für E1+E2 (T€ 16 / 2 = je T€ 8) bleiben ohne Steuerbelastung, 

da unter dem Grundfreibetrag (2017: EUR 8.820, 2018 Erhöhung auf EUR 9.000)

II. Fallbeispiel
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Die Unternehmensnachfolge muss frühzeitig geplant werden.

Dabei sind die Sichtweisen des Übergebers und des Erwerbers aus ertrags- und 

erbschaftsteuerlicher Sicht zu Beachten, sowie die Vorteile, Risiken und 

Transaktionskosten gegeneinander abzuwägen.

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!

Schlussbemerkung
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Diese Unterlage wurde zu Präsentationszwecken mit großer Sorgfalt hergestellt, 

ersetzt aber keine individuelle Beratung. 

Nachdrucke oder Vervielfältigungen sind nur mit Zustimmung des Verfassers 

gestattet. 

Schlussbemerkung
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